
Landtag würdigt Ehrenamtler mit Preis
MAGDEBURG/DPA.Der Landtag von Sachsen-Anhalt hat sich anläss-
lich des Internationalen Tages des Ehrenamtes am Samstag bei frei-
willig Engagierten aus dem gesamten Land bedankt. Eingeladen wa-
ren gut 70 ehrenamtlich tätige Bürger unter anderem aus den Berei-
chen Soziales, Sport, Kinder- und Jugendarbeit, Umwelt- und Natur-
schutz sowie Kultur und Brauchtum. Erstmals wurde ein für den
Landtag gestalteter Ehrenamtspreis in Form einer Skulptur aus Lin-
denholz an zwei Engagierte verliehen. Eine Jurywählte als Preisträger
Ingrid Freitag aus Wanzleben (Bördekreis) für ihr Engagement im
Blinden- und Sehbehindertenverband Sachsen-Anhalt und Eric
Stehr (Foto) ausWeißenfels (Burgenlandkreis) aus. Stehr wurde unter
anderem für sein Engagement für queere Menschen im ländlichen
Raum geehrt. FOTO: LANDTAG

IN KÜRZE

Magdeburg feiert
Synagogen-Eröffnung
MAGDEBURG/DPA. In Magde-
burg ist eine neue Synagoge er-
öffnet worden – 85 Jahre nach
der Zerstörung des alten jüdi-
schen Gotteshauses. „Der Neu-
bau der Synagoge steht für ein
friedliches Miteinander und für
Pluralismus“, sagteMinisterpräsi-
dent Reiner Haseloff (CDU) am
Sonntag bei einem Festakt. Jüdi-
sches Leben werde wieder deut-
lich sichtbarer und erlebbar. „Wir
werden als Landesregierung
auch künftig jüdisches Leben in
Sachsen-Anhalt sichtbar ma-
chen, es fördern und schützen.“
Der Präsident des Zentralrats
der Juden in Deutschland, Josef
Schuster, betonte, es handele
sich um einen Tag der Freude
und des Stolzes. Der 7,6 Millio-
nen Euro teure Bau ist Ergebnis
jahrzehntelangen Engagements
Magdeburger Bürger. Ein Förder-
verein steuerte 500.000 Euro bei,
300.000 Euro kamen von der
Synagogen-Gemeinde, die Stadt
Magdeburg stellte das Grund-
stück zur Verfügung. Den größ-
ten Teil der Kosten für den Bau
trug das Land Sachsen-Anhalt.
Dieser ist der zweite Neubau in
Sachsen-Anhalt – am 22. Okto-
ber war in Dessau-Roßlau eine
neue Synagoge eröffnet worden.

Möhren verursachen
Autounfall
MÜHLANGER/DPA. Eine größere
Mengen Möhren hat im Land-
kreis Wittenberg zu einemUnfall
geführt. Eine 47-Jährige fuhr am
Samstag mit ihrem Auto auf der
B187 zwischen Mühlanger und
Iserbegka trotz Vollbremsung
über das Gemüse, teilte die Poli-

zei am Sonntagmit. Dabei sei ein
Reifen am Auto beschädigt wor-
den. Die Fahrerin blieb unver-
letzt. Woher die Möhren stamm-
ten, war zunächst unbekannt.

Ferrari-Fahrer gerät in
den Gegenverkehr
TANNE/DPA.Der Fahrer eines et-
wa 400.000 Euro teuren Sportwa-
gens hat auf winterglatter Straße
im Harz die Kontrolle über sein
Luxusauto verloren und ist in
den Gegenverkehr gefahren. Der
36-Jährige aus Frankfurt (Main)
sei am Freitag in einer Kurve zwi-
schen Tanne und Elend mit
einem anderen Pkw kollidiert,
teilte die Polizei am Samstag mit.
Dessen 60-jähriger Fahrer aus
Schierke kam demnach verletzt
in ein Krankenhaus. Der Sach-
schaden werde ersten Schätzun-
gen zufolge auf mehr als
60.000 Euro beziffert. Gegen den
Ferrari-Fahrer wurde ein Ermitt-
lungsverfahren wegen fahrlässi-
ger Körperverletzung eingeleitet.

Verletzte nach
Kollision mit Bahn
MAGDEBURG/DPA. Fünf Insassen
eines Autos sind am späten
Samstagabend bei einem Unfall
mit einer Straßenbahn in der In-
nenstadt von Magdeburg ver-
letzt worden. Der Pkw sei falsch
abgebogen und dabei mit der
Tram kollidiert, wie die Polizei
am Sonntag mitteilte. Der einge-
klemmte Autofahrer sei von der
Feuerwehr befreit worden. Alle
Wageninsassen seien ins Kran-
kenhaus gebracht worden. Der
Straßenbahnfahrer sei von einem
Kriseninterventionsteam be-
treut worden.

Deutsche Bahn baut den Fernverkehr aus
Neuer Fahrplan bietet
viele zusätzliche
Verbindungen von
Sachsen-Anhalt aus.

LEIPZIG/DPA. Mit dem Fahrplan-
wechsel baut die Deutsche Bahn
ihreVerbindungen imFernverkehr
aus. Nach eigenen Angaben wer-
den damit so viele neue Verbin-
dungen geschaffen wie seit 20 Jah-
ren nicht mehr. Es gebe mehr und
schnellere Verbindungen zwi-
schen denMetropolen sowie deut-
lich mehr Sitzplätze. Auch die Re-
gionen Sachsen, Sachsen-Anhalt
und Thüringen würden profitie-

ren. Der neue Fahrplan gilt seit
Sonntag.

Verband bemängelt Ausfälle
Der Fahrgastverband Pro Bahn
bewertet die Änderungen dahin-
gehend als positiv, dass es nahezu
keine Kürzungen gebe. „Wir wären
allerdings froh, wenn die Leistun-
gen, die jetzt schon im Fahrplan
stehen, erst einmal erbracht wür-
den“, sagte der stellvertretende
Vorsitzende von Pro Bahn Mittel-
deutschland, Markus Haubold. Es
gebe regelmäßig große Ausfälle
unter anderem durch Personal-
probleme. Hinzu kämen viele Bau-
stellen mit Vollsperrungen.

Für Halle und Erfurt entstehen
täglich bis zu elf neue Fahrten in

Richtung Berlin beziehungsweise
nach Nürnberg/München. Damit
würden nahezu stündlich Fahrten
in die beiden Richtungen angebo-
ten, mit einer Fahrzeit von Halle
nach München in 2:45 Stunden.

Auf der Strecke von Leipzig
über Nürnberg nach Baden-Würt-
temberg fahren nach Bahnanga-
ben demnächst mehr Intercity-
Züge. Von derzeit einer Fahrt täg-
lich werde das Angebot auf fünf
Fahrten pro Tag und Fahrtrich-
tung erhöht. Die Fahrzeit verkürze
sich dadurch imVergleich zumRe-
gionalexpress deutlich.

Sachsen-Anhalts Landeshaupt-
stadt Magdeburg wird besser an
die Metropolen im Norden ange-
schlossen. So gibt es eine neueVer-

bindung zwischen Magdeburg
und Hamburg ohne Umstieg, wo-
durch sich die Fahrtzeit um 30Mi-
nuten verringert. Nach Rostock
verringert sich die Fahrtzeit durch
eine neue Verbindung um 90 Mi-
nuten. Die Strecke Magdeburg-
Berlin wird durch einen weiteren
Intercity ergänzt.

Nachtzug nach Paris
Ein neuer Nachtzug fährt künftig
dreimal proWoche von Berlin aus
über Halle und Erfurt nach Brüs-
sel und weiter nach Paris. Der
Nachtzug von Berlin nach Öster-
reich fährt künftig nichtmehr über
Polen, sondern über Dresden, so
dass Sachsens Landeshauptstadt
angeschlossen wird.
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„Halle hat sich das erarbeitet“

HALLE/MZ. Die Bundesregierung
will mehr als 200 Millionen Euro
investieren und 200 Mitarbeiter
sollen eingestellt werden: Der Ju-
bel war groß an der Saale, als die
Entscheidung fiel, dass Halle
Standort des Zukunftszentrums
für Europäische Transformation
und Deutsche Einheit werden soll.
In Halle hofft man auf starke wirt-
schaftliche Effekte durch das Zen-
trum (siehe Grafik). Aber was soll
dort eigentlich passieren? Und wie
geht es jetzt weiter? Darüber
sprach für die MZ Kai Gausel-
mann mit der Vorsitzenden der
Standort-Jury, der SPD-Bundes-
tagsabgeordneten Katrin Budde
aus Magdeburg.

Frau Budde, muss man sich wegen
der Haushaltskrise in Berlin Sor-
gen machen, ob das Zukunftszen-
trum wirklich kommt?
Katrin Budde:Ganz klar: Nein, um
das Zukunftszentrum muss sich
niemand Sorgen machen. Das ist
die größte Investition der Bundes-
regierung in Ostdeutschland, da-
zu gibt es mehrere Beschlüsse des
Bundestages und das ist im Haus-
halt eingeplant.

Okay, wie geht es nun weiter?
Der Finanzausschuss des Landta-
ges hat grünes Licht gegeben für
die Finanzierung der Verlegung
der Straße, damit ist das neue Bau-
feld gesichert, das ist super. Ver-

Auf dem geplanten Zukunftszentrum ruhen an der Saale gigantische Hoffnungen. Aber was
soll da eigentlich passieren? Das erklärt imMZ-Gespräch die Jurychefin Katrin Budde.

mutlich noch im ersten Quartal
2024 kann nun der Architektur-
wettbewerb und der Wettbewerb
zur Gestaltung des Umfeldes ge-
startet werden. Ende 2024 kann
dann entschieden und ab 2025 ge-
baut werden. 3,9 Millionen Euro
sind eingeplant für den Aufbau-
stabmit 15Mitarbeitern, im ersten
Halbjahr des kommenden Jahres
wird der in Halle auch sichtbar
werden. Dabei wird es neben der
Geschäftsstelle einen Showroom
für das Zentrum geben, dafür wer-
den gerade Räume gesucht. Es
werden schon jetzt Gesprächemit
Unterstützergruppen aus Wissen-
schaft, Zivilgesellschaft und Kul-
tur geführt, vor kurzem gab es erst
eine Jugendkonferenz mit Studie-
renden aus Halle, außerdem mit
Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftlern an der Leopoldina.

Haben Sie eine Vorstellung davon,
was dann im Zukunftszentrum
eigentlich konkret passieren soll?
Ja, ich habe ja nicht nur in der Jury
zum Standortwettbewerb geses-

„Was bedeutet
Anerkennung für
Ostdeutsche
verschiedener
Generationen?“

sen, sondern auch in den beiden
Arbeitsgruppen davor. Wir haben
dabei schon ganz viele Bürgerbe-
gegnungen veranstaltet und das,
was die Menschen da gesagt ha-
ben, in die Konzeption einfließen
lassen. Da ist die Idee von den drei
Säulen entstanden: Das Zentrum
muss als ganz zentrales Element
das Thema Bürgerbegegnung ha-
ben. Nicht nur die Begegnung von
Bürgern von der Straße, sondern
auch Begegnungen mit Künstlern
und Künstlerinnen sowie Wissen-
schaftlern und Wissenschaftlerin-
nen. Die zweite Säule soll praxis-
orientierte Wissenschaft sein,
Transformationsforschung: Was

lässt sich aus der großen Transfor-
mationsleistung der vergangenen
30 Jahre für die Aufgaben lernen,
die in Deutschland und Europa
vor uns liegen? Und die dritte Säu-
le soll die Galerie der Transforma-
tion und Einheit sein, die den Pro-
zess der vergangenen 30 Jahre ab-
bildet. Dazu sollten eine kleine
Dauerausstellung, wechselnde
Ausstellungen und Ausstellungen
gehören, die auf Reisen gehen.

Ist das Zentrum eine Idee von
oben, von der Politik? Wieviel Mit-
sprache hatten die Bürgerdialoge?
Nein, das ist definitiv keine Idee
von oben. Die Idee, ein solches

Zentrum einzurichten, kam ja
eben überhaupt erst durch die
Bürgerdialoge der Kommission
30 Jahre Deutsche Einheit. Es gab
eine ganze Reihe dieser Dialoge,
bis zur Corona-Pandemie. Und bis
zur Eröffnung des Zentrums soll
auch noch einiges passieren, wei-
tere Bürgerdialoge als eine Form
der Mitbestimmung bei der Ge-
staltung des Zentrums. Die
Grundidee steht, wie sie nun kon-
kret umgesetzt wird, das passiert
auch im Gespräch mit ganz vielen
Gruppen. Sobald der Aufbaustab
vor Ort tätig wird, wird das auch
sichtbar werden. Geplant sind
auch Jugendkonferenzen in den
anderen Bewerberstädten und
auch in den westlichen Bundes-
ländern. Die Wissenschaft soll
dann auch erste begleitende Auf-
träge bekommen. Ich könnte mir
Projekte vorstellen zur Demokra-
tieerwartung der unterschiedli-
chen Generationen, von Ost und
West und unterschiedlichen Be-
völkerungen oder auch zum The-

„Um das
Zukunftszentrum
muss sich
niemand Sorgen
machen.“

ma Anerkennung: Was bedeutet
Anerkennung für Ostdeutsche
verschiedener Generationen oder
auch für Zugewanderte?

Stimmt es, dass Sie und die FDP-
Politikerin Cornelia Pieper in der
Standort-Jury Halle durchgesetzt
haben?
Wir beide haben voller Überzeu-
gung votiert. Aber Halle hat sich
die Anerkennung der Jury selber
erarbeitet. Mit der Qualifizierung
der Bewerbung, des Standortes,
den Ideen, die entwickelt wurden.
Die Stadt hat eine klasse Arbeit ge-
leistet. Die Vertreter der Stadt sind
mit einer Mischung aus hoher
Kompetenz und Bescheidenheit
in die Sitzungen gegangen, die
richtig gut angekommen ist. Bür-
germeister Egbert Geier und sein
Team haben immer auf alles eine
Antwort gehabt. Das war nicht bei
allen Bewerbern so.

Bescheidenheit und Kompetenz:
Wie viel Egbert Geier steckt in die-
sem Erfolg? Hätte Halle sich auch
mit dem derzeit suspendierten
Oberbürgermeister Bernd Wie-
gand durchgesetzt?
Ich finde, da steckt sehr viel Egbert
Geier drin, erwar einer der Erfolgs-
faktoren. Auch dadurch, dass er
zum Beispiel bei den Gesprächen
mit der Jury den Spezialisten in
seinem Team viel Raum gelassen
hat.Wie das beiWiegand gewesen
wäre, kann ich nicht beurteilen.
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Katrin Budde begleitet das Zukunftszentrum von Beginn an. FOTO: DPA
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